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Buchbesprechungen 151
Heim, N (1986) Psychiatrisch-psychologische Begut¬
achtung im Jugendstrafverfahren. Köln Heymanns, 148
Seiten, DM 56,-
Der Autor wendet sich in seiner Arbeit einem weitgehend ver
nachlassigten Teilgebiet der Psychologie zu, namhch der foren¬
sischen Kinder- und Jugendpsychologie In einer empirischen
Analyse (Aktenanalyse) wird die methodische Qualität und Aus¬
sagekraft psychiatrischer und psychologischer Gutachten im
Rahmen der Jugendgerichtsbarkeit untersucht Im theoretischen
Überblick belegt Heim, daß nur in etwas mehr als einem Drittel
der Falle einer gutachterlichen Empfehlung von selten des Ge
nchts entsprochen wird Dieser Tatbestand ist Ausgangspunkt
der empirischen Studie (Inhaltsanalyse) von Jugendstrafakten,
die von den Jugendkammern des Landgerichts von West-Berlin
aus den Jahren 1975 bis 1982 vorlagen 49 Gutachten wurden
von jeweils acht Jugendrichtern und Psychologen anhand eines
voigegebenen und in der Arbeit abgedruckten Bewerbungsbo¬
gens kategonsiert Bei den begutachteten Strafbestanden han¬
delt es sich im wesentlichen um Aggressionsdehkte (z B Mord,
Totschlag, gefahrliche bzw schwere Körperverletzung) Die ka-
tegorisierten Daten wurden clusteranalytisch gruppiert, wo¬
durch u a vier Tatstrukturmerkmale herausgearbeitet und
durch Fallbeispiele illustriert werden Die Gutachter waren vor¬
wiegend Psychiater und Neurologen, was die wesentlichen me
thodischen Mangel bei der Bearbeitung psychologischer und vor
allem testpsychologischer Fragen erklart So wurden in einem
Drittel der Falle mundliche Befragungen durchgeführt Die häu¬
figsten Diagnosen - neurotische Fehlentwicklung und Verwahr¬
losung - sind kritisch hinsichtlich ihrer Differenzierungsfahig-
keit zu bewerten Ein Drittel der Gutachten verzichtet völlig auf
numerische Ergebnisdarstellungen und nur 19% berichten das
Probandenverhalten ausführlich Weitgehend fehlt auch die wis¬
senschaftliche Fundierung der Ausfuhrungen zu §§ 3 und 105
JGG zur Ermessung der Schuldfahigkeit
In einem abschließenden, kurzen Kapitel geht der Autor auf
die vier notwendigen Kriterien der Gutachtenerstellung ein (1)
Methodik, (2) Transparenz, (3) Ausführlichkeit und (4) wissen
schafthche Fundierung Für die Praxis der Gutachtenerstellung
bedeutet dies, daß anfallende Informationsquellen (Exploration,
Tests u a ) umfassend genutzt werden müssen Die Transparenz
hinsichtlich der herangezogenen Informationsquellen muß ge¬
wahrt werden und vor allem sind empirische Befunde und Inter¬
pretationen zu trennen Unter der wissenschaftlichen Fundie
rung versteht der Autor u a den Ruckbezug auf ein entwick
lungspsychologisches Modell
Das Buch stellt einen begrüßenswerten Versuch dar, die Gut¬
achtenerstellung in der forensischen Kinder- und Jugendpsycho¬
logie durchschaubarer zu machen Die Studie wurde systema¬
tisch geplant und ausgewertet, hatte jedoch hinsichtlich der
Schlußfolgerungen für die diagnostische Praxis noch eingehen
der diskutiert werden können
U Petermann, Hennef
Petermann, U (1986) Training mit sozial unsicheren
Kindern. 2
, ergänzte Aufl Munchen/Weinheim Psycho¬
logie Verlags-Union, 173 Seiten, DM 38,-
Mit diesem Buch ist Ulrike Petermann ein ausgezeichnetes
Werk gelungen, das viele konkrete Hilfestellungen und Thera-
pieanleitungen für die praktische Arbeit bietet Hinter den mei¬
sten Darstellungen spurt man die mehrjährige therapeutische
Erfahrung mit einem deutlichen Know how Weiterhin muß die
besondere Bemühung hervorgehoben werden, therapeutische
Prozesse mit notwendigen Kontrollen zur Effektivitatsuberpru-
fung zu versehen Einerseits wird damit ein Theiapieerfolg we
niger rasch als Zufallstreffer abqualifiziert werden können und
andererseits kann man gezielter nicht beachtete Aspekte entdek
ken und therapeutische Programme angemessen weiterentwik
kein Therapeutische Arbeit steht damit auf einer soliden und
kalkulierbaren Grundlage und das Vertrauen dei Klienten in
therapeutische Ansätze steigt
Das Buch ist in folgende Kapitel untergliedert Theoretische
Uberiegungen, Indikationsstellung, rillbeschreibung, Training
mit sozial unsicheren Kindern, Effektkontrolle, Erweiteiungen
und neue Ergebnisse Im ersten Kapitel wird eine Definition \on
sozial unsicherem Verhalten versucht Ws Grundlagen dienen
dazu Betrachtungen von Rotter und Bandura Differentialdia
gnostisch erörtert Petermann noch die Zusammenhinge zur
Angst und zur gelernten Hilflosigkeit Sie entwickelt daraus ein
klares Bild der Symptomatik Im zweiten Kapitel geht es um die
Indikationsfrage, bei der verschiedene Aspekte beiucksichtigt
werden So sind etwa auch Verhaltens-, Einstellungs und Um¬
weltaspekte mit aufgenommen Dazu werden Testverfahren,
Fragebogen, wie auch Verhaltensbeobachtungen genutzt und
vorgestellt, um eine möglichst umfassende Bestimmung der
Symptomatik zu erzielen Dieses Vorgehen ermöglicht indmdu
eile therapeutische Zugange zu den Klienten, ohne daß gleich
der gruppentherapeutische Plan damit aufgegeben werden muß
Zur Verdeutlichung bringt das 3 Kapitel 6 Fallbeschreibungen
mit eingehendem Kommentar Der Leser w ird dabei geschickt in
eine differenzierte Denkweise eingeführt
Das 2 Kapitel stellt das therapeutische Vorgehen dar Zu Be
ginn findet eine Auseinandersetzung statt, inwieweit die Spiel
therapie ähnliches leisten kann Petermann zitiert Unteisuchun¬
gen von Döpfner et al (1981), in denen gezeigt worden sei, daß
das Selbstsicherheitstraining der Spieltherapie überlegen ist
Dieser Hinweis überzeugt nicht so recht, weil die Untersuchun
gen nicht naher mit Datenmaterial dargestellt sind So kommt
an dieser Stelle leicht der Verdacht der Werbung für das eigene
therapeutische Vorgehen beim Leser auf, dabei muß noch er¬
wähnt sein, daß nicht alle Untersuchungen schon veröffentlicht
sind Anschließend werden sehr konkret die therapeutischen
Schritte vorgestellt Wohltuend ist, daß auftretende Schwielig
keiten in Therapieprozessen genannt und mit hilfreichen Lo-
sungsmoghchkeiten besprochen sind Die Elternberatung ist
hier ebenso in ihrer Wichtigkeit dargestellt
Im Kapitel über Effektkontrolle werden in gelungener Weise
konkrete Datenhilfen aufgezeigt Ebenso wird auch die Katam
nese dabei aufgenommen Vielleicht kann dieses Kapitel viele
Therapeuten geradezu ermutigen, sich mehr auf solche Effekti
vitatskontrollen emzulassen Es wäre wünschenswert, um then
peutischen Vorgehensweisen solide Grundlagen mitgeben zu
können
Im letzten Kapitel wird das Trainingsprogramm bei Vor
Schulkindern vorgestellt und diskutiert Der Leser findet eine
Fülle kreativer Ansätze, die zur Arbeit sehr motivierend sind
Das Kapitel schließt mit differentialdiagnostischen Hinweisen
zu den Trainingseffekten auf bestimmte Personengruppen So
wird darauf hingewiesen, daß verzögerte Trainingseffekte bei
jüngeren, bei lernbehinderten und bei passiv zurückgezogenen
Kindern zu erwarten sind Das bedeutet, daß man mit einer grö¬
ßeren Anzahl therapeutischer Sitzungen und individuellen Re¬
gelungen zu rechnen hat Weiterhin wird betont, daß das
Gruppentraining dem Einzeltrainmg überlegen ist, da bessere
Transfer-Effekte möglich sind Das Buch schließt mit Literatur
angaben und Hinweisen auf Filme zum Trainingsprogramm
Insgesamt ist es ein sehr empfehlenswertes Buch, das sich gut le
sen laßt und sehr anregend ist
Burghard Gassner, Wiesenbach
Vandenhoeck&Ruprecht (1987)
